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Vorwort

Mit unserem kleinen Ratgeber zur Magersucht wollen wir Betroffene und
Angehörige erreichen, die sich schnell über dieses Krankheitsbild infor-
mieren wollen. Dabei werden wir uns im Wesentlichen darauf beschränken,
Auskunft zu folgenden Fragestellungen zu geben:
1. Woran erkenne ich, dass ich selbst oder ein Angehöriger von mir an die-

ser Erkrankung leidet?
2. Welche Ursachen führen zu dieser Erkrankung und wie ist der langfris-

tige Verlauf?
3. Was kann man dagegen tun und wo kann ich Hilfe erhalten?

Dieses Buch kann keine ärztliche oder psychotherapeutische Behandlung
ersetzen und es ist auch nicht als Selbsthilfebuch oder Therapiemanual für
Betroffene oder Helfer gedacht. Durch die dargestellten Informationen
wollen wir einen ersten sachlichen Überblick über das Phänomen „Ma-
gersucht“ vermitteln und pragmatische Hilfestellungen für Fragen anbie-
ten, die uns häufig in der Arbeit mit Betroffenen und deren Angehörigen
begegnet sind. Wir wollen Betroffene und Angehörige ermutigen, sich
dem Kampf gegen diese Erkrankung zu stellen, nicht die Hoffnung auf
Besserung aufzugeben oder zu resignieren, sondern weiterhin nach Lö-
sungsmöglichkeiten zu suchen. Da wir beide täglich und seit vielen Jah-
ren mit diesen Betroffenen arbeiten, wissen wir sowohl aus der Sicht von
Therapeuten als auch aus der Sicht von Betroffenen, wie hart diese Arbeit
ist, mit welchen Enttäuschungen man manchmal konfrontiert wird und
wie viel Kraft und Mut Betroffene in der Therapie benötigen. Wir wissen
aber auch, welche wunderbaren Wandlungen Betroffene im Rahmen einer
Therapie vollziehen können, kennen das Glücksgefühl dieser erfolgrei-
chen Betroffenen und den Stolz der Therapeuten, die an diesem Prozess
beteiligt sein durften. Auch wenn die „Heilungsraten“ bei dieser Erkran-
kung zu niedrig sind und die Sterberate erschreckend hoch, so sollten wir
dies als Herausforderung begreifen, uns darum zu bemühen, Fortschritte
in jedem Einzelfall zu erzielen. Auf Seiten der Betroffenen wird es darum
gehen, sich der Erkrankung und der Angst vor Veränderungen zu stel-
len. Die Angehörigen werden lernen müssen, ihre Rolle bei der Aufrecht-
erhaltung der Erkrankung zu überdenken und die Helfer werden weiter-

7

Thomas Paul: Ratgeber Magersucht - Informationen für Betroffene und Angehörige, Hogrefe-Verlag, Göttingen 2008
© 2008 Hogrefe Verlag GmbH & Co. KG
Keine unerlaubte Weitergabe oder Vervielfätigung.



hin bemüht sein müssen, gemeinsam mit allen Beteiligten dem Betroffe-
nen einen konstruktiven Weg aus der Erkrankung aufzuzeigen und dabei
adäquate Hilfestellungen zu leisten.

Bad Bramstedt, im März 2008 T. Paul und U. Paul
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1 „Magersucht“ – was ist das?

1.1 Woran erkennt man, dass jemand an 
einer Magersucht leidet?

Während die Magersucht vor 30 Jahren eher noch zu den selteneren Er-
krankungen zählte, kann man heutzutage magersüchtige Menschen fast
überall antreffen. Geht man am Samstagmorgen durch die Fußgängerzone
einer Großstadt und beobachtet die zahllosen Mitmenschen hinsichtlich
ihrer Körpergestalt etwas genauer, so dürfte es nicht schwer fallen, unter
diesen auch die eine oder andere magersüchtige junge Frau zu vermu-
ten. Ein erster Hinweis auf eine Magersucht ist das auffallende Unterge-
wicht der Betroffenen. Frauen weisen kaum noch weibliche Körperpro-
portionen auf, auch Männer sind völlig abgemagert. Bei eng anliegender
Kleidung sieht man gelegentlich sogar die Knochen hervorstechen. Auf-
grund von Mangeldurchblutung sind oft die Hände, die Füße und auch
die Nase deutlich rot-violett verfärbt. Während manche magersüchtigen
Menschen ihre Erkrankung zur Schau stellen und durch ihren abgema-
gerten Körper versuchen, die Aufmerksamkeit anderer auf sich zu zie-
hen, verbirgt der Großteil der Magersüchtigen ihre Körpergestalt unter
weiter, figurverhüllender Kleidung. Auch der Fachmann erkennt manch-
mal erst das ganze schreckliche Ausmaß der Erkrankung, wenn die Be-
troffenen in ausgezogenem Zustand vor ihm stehen. Nicht selten wird die
Erkrankung von den Betroffenen verleugnet. Sie brauchen häufig viele
Jahre, bis sie sich zu ihrer Erkrankung bekennen und sich um Hilfe be-
mühen. In den meisten Fällen entwickelt sich die Erkrankung schleichend
über viele Wochen und Monate hinweg. Dabei haben die Betroffenen vor
Beginn der Symptomatik zumeist ein annähernd normales Gewicht, mit
dem sie sich aber nicht mehr wohl fühlen und das sie etwas reduzieren
möchten.

Im Folgenden werden stichpunktartig wesentliche Merkmale genannt, die
auf das Vorliegen einer Magersucht hindeuten können. Keines davon allein
kann die Diagnose einer Magersucht rechtfertigen, und nicht alle unterge-
wichtigen Menschen sind magersüchtig. Untergewicht ist nur ein Kenn-
zeichen der Magersucht und es müssen weitere hinzukommen (s. u.), damit
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Körperlich – Deutliches Untergewicht.
– Häufiges Frieren.
– Mangeldurchblutungen.
– Schlafstörungen.
– Geräusch- und Lichtempfindlichkeit.
– Haarausfall und trockene Haut.
– Aussetzen der Regelblutung.

Gefühle/
Denken

– Drastischer Gewichtsverlust, der von der Betroffenen positiv
erlebt wird.

– Große Angst vor Gewichtszunahme und davor, die Kontrolle
über die Nahrungsaufnahme zu verlieren.

– Fixierung der Gedanken auf Essen und Gewicht. Teilweise
beginnen die Betroffen Kochbücher oder andere Utensilien im
Zusammenhang mit Essen zu sammeln oder auch Lebens-
mittel zu horten, kochen für andere Familienmitglieder und 
interessieren sich auffallend für das Essverhalten anderer.

– Entscheidungsschwierigkeit bei der Nahrungsauswahl.
– Starke Stimmungsschwankungen.
– Depressive Verstimmungen bis hin zu schweren Depressio-

nen.

Verhalten – Rituale und Zwänge im Essensbereich (z. B. nur zu bestimm-
ten Zeiten essen; nicht vor einer bestimmten Zeit essen;
Essen nur als Belohnung für sportliche Anstrengungen etc.).

– Beschränkung der Nahrungsmittelauswahl. Es wird versucht,
so wenig wie möglich zu essen, Fett wird vermieden, es wer-
den hauptsächlich kalorienarme oder -reduzierte Nahrungs-
mittel aufgenommen.

– Kalorienzählen zur Kontrolle der Nahrungsaufnahme.
– Vermeiden der Nahrungsaufnahme im Beisein von anderen

und Vermeiden von Aktivitäten, bei denen die Nahrungs-
aufnahme eine Rolle spielt (gemeinsames Essengehen, 
Partys und Feten, Mahlzeiten in der Kantine etc.).

– Bei ca. der Hälfte der Patienten Auftreten von Heißhunger-
anfällen, während derer die Betroffenen die Nahrungsmittel
zu sich nehmen, die sie eigentlich vermeiden wollen.

– Erbrechen von Nahrungsmitteln zur Gewichtskontrolle.
– Häufiges Wiegen, gelegentlich mehrfach täglich.
– Vermehrtes Sporttreiben (Fitnesstraining, joggen, reiten, Rad

fahren etc.); Versuche, ständig in Bewegung zu sein.
– Rückzug von Freunden und Bekannten.
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die Diagnose einer Magersucht gestellt werden kann. Es gibt viele andere
Erkrankungen, die mit Untergewicht einhergehen, und es gibt auch Men-
schen, die völlig gesund aber konstitutionell bedingt untergewichtig sind.
Trotz größter Anstrengungen gelingt es diesen nicht an Gewicht zuzuneh-
men. Dies sind sicherlich aber ganz seltene Ausnahmen.

1.2 Woran erkennt der Fachmann, dass ein Mensch
an einer Magersucht leidet?

Während Übergewicht ab einem gewissen Ausmaß nicht mehr verheim-
licht werden kann, gelingt es magersüchtigen Menschen teilweise, ihre
Erkrankung lange zu verbergen. Dabei weisen sie eine Essstörung weit
von sich und werden ärgerlich, wenn sie auf Hinweise dafür angesprochen
werden. Ohne die Kooperation der Erkrankten ist daher die Diagnosestel-
lung nicht einfach und zumeist dann besonders langwierig, wenn zuvor –
aufgrund der Verleugnung der Betroffenen – alle möglichen organischen
Ursachen ausgeschlossen werden müssen, die mit einem starken Unter-
gewicht oder Gewichtsverlust verbunden sein können. Absolut sicher kann
man bei der Diagnosestellung erst dann sein, wenn die Betroffenen dem
Behandler gegenüber ehrlich sind und wahrheitsgetreu Auskunft geben.
Dies ist leider nicht immer der Fall, da ein Teil der Betroffenen an einer
mangelnden Krankheitseinsicht leidet und die Erkrankung verleugnet. In
dieser Phase der Erkrankung, die häufig besonders bei Krankheitsbeginn
sehr ausgeprägt ist, sind die Betroffenen nur wenig therapiemotiviert und
lehnen Hilfe von außen vehement ab. Von daher ist es in jedem Fall wich-
tig, das Vertrauen der Betroffenen zu erlangen und sie dadurch zur Ko-
operation zu bewegen, dass sie in dem Behandler einen Helfer und keinen
Gegner sehen können.

Von einer Magersucht kann man erst dann sprechen, wenn eine Vielzahl von
Merkmalen gleichzeitig erfüllt ist. Das sind (1) ein erhebliches Unterge-
wicht, (2) eine ausgeprägte Angst vor Gewichtszunahme, (3) eine Störung
der Wahrnehmung des eigenen Körpers, d. h. die Betroffenen überschätzen
ihren Körperumfang, (4) eine überstarke Abhängigkeit des Selbstwertes
vom eigenen Körper und der Figur sowie (5) das Aussetzen der Regel-
blutung. Im Folgenden sollen die einzelnen Merkmale genauer beschrie-
ben werden.
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1. Ein erhebliches Untergewicht

Bei einem erwachsenen Menschen geht man davon aus, dass er unterge-
wichtig ist, wenn sein Körpergewicht deutlich unter dem zu erwartenden
Gewicht von gesunden Personen gleicher Größe liegt. Um dafür einen fes-
ten Vergleichsmaßstab zu haben, hat man den Body Mass Index (BMI) ein-
geführt. Der BMI beschreibt das Verhältnis von Körpergewicht zur Kör-
pergröße und korreliert eng mit dem Körperfettanteil. Der BMI wird nach
folgender Formel berechnet:

Gewicht in Kilogramm (kg)_______________________
Körpergröße (m)2

Durch die Berechnung des BMI lässt sich problemlos feststellen, ob eine
Person noch in einem vertretbaren gesunden Gewichtsbereich liegt. Der
„wünschenswerte“ BMI hängt vom Alter ab und steigt mit den Jahren an.
Die Tabelle 2 zeigt BMI-Werte für verschiedene Altersgruppen.

Tabelle 2: BMI-Werte für verschiedene Altersklassen

Neben dem Alter spielt auch das Geschlecht eine wichtige Rolle. Männer
haben in der Regel einen höheren Anteil von Muskelmasse an der Ge-
samtkörpermasse als Frauen. Deshalb sind die Unter- und Obergrenzen
der BMI-Werteklassen bei Männern etwas höher als bei Frauen. So liegt
das Normalgewicht bei Männern laut DGE (Deutsche Gesellschaft für Er-
nährung) im Intervall von 20 bis 25, während es sich bei Frauen im Inter-

Alter BMI

19–24 Jahre 19–24

25–34 Jahre 20–25

35–44 Jahre 21–26

45–54 Jahre 22–27

55–64 Jahre 23–28

> 64 Jahre 24–29
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